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13) Dergum. Aus dem Lateinifſchen des h Kirchenlehrers
undCardinals bn erweiterte Auflage. Freiburg.

Herder 1888 79 Preis 1.2  —
a8 kleine, liebliche Schriftchen des heiligen Bonaventura, lignum

VItae, Lebensbaum, erſcheint nach kaum zwei Jahren neuer Auflage
und zwar nich reicherem ſondern auch M eleganterem Gewande
Nehen dem herrlichen IuI Franciscanerkloſter Santa Groce Florenz,
das ſchon die er Auflage Iu 1  ru bot, enthält dieſe neue enne
facſimilirte Miniatur Darmſtädter Handſchrift Ende des Jahrh
Beſonders Er  0 aber namentlich für Freunde der kirchlichen Muſik
n zweir weitere Facſimile von Compoſitionen der dem Text des Schriftchens
zu Grunde liegenden Verſe, die ene nach Berliner Handchrift, die
andere nach der berer genannten Darmſtädter. Zwei weitere Notenbeilagen
geben die Harmoniſirung genannter Melodien durch Domchordirector Schmidt
Iu Münſter. Hinſichtlich des nha  e dieſer Uungemein zarten und anziehenden
Schrift auf die Beſprechung der erſten Auflage verwieſen werden
(dieſe Zeitſchrift 1887, Empfehlung bedarf ſie un. ihrer
herrlichen Ausſtattung nicht, ſie empfiehlt ſich ſelbſt ant beſten Tolle, lege!

Mün Univerſitäts—rofeſſor IDr
14 Die Beredſamkei des hl. ohannes Chryſoſto

u

von Dr. Leopold Ackermann, 1  en Iul biſchöfl. Clericalſeminar
zu ürzburg. ürzburg. u  er 1889 9ν 8 XII 160 Seiten,
Preis M. kr

Das zwölfhundertjährige Ubtläum der Diöceſe Würzburg iſt für
dieſelbe Ußerſt fru  ar auch Urch das Erſcheinen gelehrter Werke der
kirchlichen Wiſſenſchaft Auf dem Gehiete der Homiletik ſind eS gleich
ke Hettingers Aphorismen über Predigt und rediger ſowie Acker⸗
manns Beredſamkeit des hry oſtomus Mit E ilt EeS doch der
Jubelfeier des großen Glaubenspredigers S Kilian Da ziemt S ſich,
der Predigt des göttlichen Wortes den Ehrenplatz einzuraumen In dieſem
Sinne begrüßen ty das Erſcheinen der elden Feſtſchriften und verſprechen
un von denſelben enen neuen Aufſchwung der geiſtlichen Beredſamkeit
zunächſt IuI Bisthume ürzburg, damit das Chriſtenthum Dite es Urch
die Predigt des ortes Gottes begründet ward, durch auch ETL.
hgalten und gefördert werde er auch anderer Beziehung iſt das
gleichzeitige Erſcheinen zweier homiletiſcher Verk von hoher Bedeutung.
Es zeigt, daß das Intereſſe für die geiſtliche Beredſamkeit auch u den
katholiſchen Kreiſen rwacht iſt, während früher dieſes Gebiet aus nahe  2
liegenden Gründen nur von proteſtantiſchen Autoren cultivirt wurde
Ueber das Werk „Die Beredſamkeit des Chryſoſtomus“ von Dir Acker⸗

haben ſich ereits Autoritäten erſten Ranges, Ote Schleiniger, Probſt,
Müller, äußerſt günſtig ausgeſprochen; ſie nennen erne überaus fleißige,
gediegene Arbeit, die tiefen Studien Der fü  Ir ennen Gegenſtand
begeiſterte Verfaſſer führt uns en vollſtändiges Bild des Fürſten der
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Prediger vor, wie e8 un deſſen eben und Predigten ſich darſtellt. Der
Verfaſſer hietet eigentlich mehr als ELr ankündigt; EL hat eine förmliche
Homiletik geliefert, wie ſie von den echt kirchlichen Grundſätzen gefordert
ird und hat dieſe Grundſätze illuſtrirt Urch das herrlichſte Beiſpiel des

Chryſoſtomus, der Urch das ganze Werk wie ein Meiſter lehren und
mahnend mit uns geht Bei der Weite des Gegenſtandes und bei deſſen
allſeitiger Auffaſſung ar eine überſichtliche Uund einheitliche Gliederung
durchaus nicht leicht; aber der Verfaſſer hat mit großem Glücke eine eT:

ſchöpfende und originelle Eintheilung erfunden, die dem Buche auch
der Form nach den Charakter der euheit verleiht. Dahei darf es nich
unerwähnt bleiben, daß der Verfaſſer ſelber ein eifriger Prediger iſt, der
nach beſtem Wiſſen und Können mit der Theorie die Praxis verbindet,
E daß ſein Buch im Vollſinne des Wortes ern praktiſches genannt zu
werden verdient. Der angehende, wie der vorgeſchrittene Prediger ird das
Buch mit Nutzen eſen; ohne Zweifel ird eS namentlich für die jungen
Prediger anregend wirken, 28 10 au der nächſte und eigentliche Zweck
desſelben iſt Wir wünſchen deshalb dem Buche die weiteſte Verbreitung

˙ mehr, da eS eine Homiletik mehr als erſetzt und trotz des bedeutenden
Umfanges Ußerſt billig iſt eben eSHA iſt eS beſonders für Prieſter⸗
Seminarien beſtens zu empfehlen.

aal d. Qale Pfarrer S ch —

15— Die Hofſchranzen des Dichterfürſten. Der Goethecult und
deſſen Tempeldiener zum erſten Male actenmäßig von der humoriſtiſchen
Seite betrachtet b Wien. Dr 1889
80⁰ 560 Preis M 5 —

Brunner zeigt Uuns hier un ſeiner köſtlichen Weiſe den vergötterten
Goethe VN ſeiner Menſchlichkeit. Der Dichterfürſt mn Weihrauchwolken un⸗

unterbrochener Lobeshymnen eingehüllt und umgeben einer 5„Con-
vulſiviſch herumtanzender Aufklärungsderwiſche! arbeitet ſehr leißig 5„An dem
Aufbau der Pyramide ſeines Nachruhmes “. Durch einen „Blick in die
Küche ſeiner Schriften“ erfahren wir, wie der „Göttliche“ ich die Gedanken
Anderer aneignet 4 In Goethe's empe darf kern anderer ott angebetet
werden; nich einmal hriſtus darf enannt werden. Komiſch iſt, Dte die
„Hofſchranzen“ in erſterbender Demuth ſich dem Iltare nähern, mit * In⸗
brunſt den Saum von Goethe's Gewand begeiſterten Kuß an die Lippen
drücken,“ wie ſie aufgebläht von der Gegenwart ihres Herrn, ſich als
Beſonderes dünken Und doch nur wie „alte ſchlädrige Sacriſtane“ zur
„höchſten Pudelwedelei“ ſich hergeben dürfen, oder „wie Hohlſpiegel g9e⸗
braucht werden, unt das Licht verſtärken“ ſelbſt nur dazu dienen,
Uun! ihre Hohlköpfe zu demſelben optiſchen Experimente eines genialen annes
herzuleihen“. Dieſe kurzen Proben Brunner'ſcher Ausdrucksweiſe zeigen, daß
der Verfaſſer ſeine charfe Feder noch mit der alten Gewandtheit führt und
daß niemand bereuen wird, die Hofſchranzen ich näher anzuſchauen.

Wien. Adam ſchka


